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— Weihnachten. 


Schon zogen die Tage des Herbſtes von dannen, 
Schon hüllt ſich die Flur in ein weißes Gewand, 
Und wiederum ſchmücket die feſtlichen Tannen 
Der Liebe beglückende, ſegnende Hand. 

Sie hebt aus dem Dunkel der ird'ſchen Beſchwerden 
Su himmliſchen Höhen die Seelen empor 

Und wecket die Freude, und „Friede auf Erden!“ 
Ertönt's durch die Cande im jubelnden Chor. 


Wo menſchliche Weſen, die redlich ſich mühen, 
Erdulden des Mangels entnervende Pein, 
Soll heut' eine Blume der Freude erblühen, 
Dort trete beglückend die Liebe herein. 
Sie bringe die ſtrahlende Tanne den Armen 
Und hüll' ihre Blößen in's wärmende Kleid 
Und nähr' ihren Glauben an chriſtlich Erbarmen 
Und mehre ihr Hoffen auf beſſere Zeit. 


Was, flüchtig im Wechſel der Jahre verſchwunden, 
Wir längſt und für immer verloren geglaubt, 
Der duftige Kranz, den die Lieb’ uns gewunden 
Im Lenze des Lebens um's blühende Haupt, 
Die Träume der Sehnſucht im ſtürmiſchen Reigen, 
Ihr Hoffen und Harren, ſie kehren zurück, 
Wir finden ſie heut' unter ſchimmernden Zweigen 
In jauchzender Jugend unſäglichem Glück. 


Die Löſung des Problems. 
Humoreske von Paul A. Kirſtein. 
(Nachdruck verboten.) 
Im Ballſaale hatten ſie ſich kennen gelernt, ordnungsgemäß, 
nach allen Regeln der Kunſt. Im Kreiſe der Mütter, Tanten 
und Freundinnen hatte ſie dageſeſſen und nun gewartet, ob und 
von wo wohl ein Tänzer für ſie kommen würde. Mißmuthig 
war endlich der Vater aufgeſſanden und hatte ſich umgeſeben. 
er hätte viel lieber eine kleine Statpartie gemacht, aber er 
te doch unmöglich ſein Töchterchen gleich auf der erfien 
Reunion ſitzen laſſen; dazu war er doch nicht mit ihr ins Bad 
gereiſt 


Er ſteuerte alſo langſam durch die dichtgedrängte Menge der 
Thüre zu und hielt fleißig Umſchau. Anfangs entdeckte er 
nichts, einige Momente ſpäter aber tauchte vor ihm ein alter 
Geſchäftefreund auf. Der konnte ihm vielleicht nützlich ſein! 
Freilich — Tänzer hatte auch er nicht auf Lager; aber einen 
großen, erwachſenen Sohn. Der konnte zur Noth die Stelle 
eines einzelnen einnehmen. Schleunigſt wurde er alſo herbei⸗ 
geholt und ſeierlichſt vorgeſtellt. 

„Er iſt zwar Gelehrter,“ entſchuldigte der väterliche Ge⸗ 
chäftsfreund, aber doch auch nicht ganz ungeübt in edlen 
ibesübungen!“ 

Da ſahen ſie ſich alſo das erſte Mal! Na, ſpäter kamen 
dann vier Wochen des täglichen Zuſammenſeins, wie das im 
Bade ſo üblich iſt, und als die Zeit vorüber war, waren ſie 
beide ſchon recht herzlich in einander verliebt, ſo daß Olga, die 
Tochter des einen, Hermann, den Sohn des andern, im Stillen 
ſchon immer „Männe, ihren lieben Männe“ ſogar, nannte. 
Aber das geſchah vorlaufig immer noch ganz insgeheim, 
nur begleitet von leiſem Erröthen und um ſo lauterem Herz⸗ 


fen. 
der Stadt freilich, da wurde es bald anders. Da 
ſagten ſie ſich bald ziemlich effen ganz ähnliche Sachen, oft noch 
ſogar in dedeutenderem Maße; aber das Erröthen legte ſich 
dabei, und das Herzklopfen trat nur auf, wenn ſie ſich beide 
erwarteten. Auch die Eltern erfuhren es bald, was ſie für 
einander fühlten. und da ſonſt alles gut und ſchön zu einander 
ſtimmte, jo nahmen fie die verſchiedenen Hände, legten fie 
einder und — ſagten weniger, als fie im inneren Herzen 
fühlten und dachten. 

Glänzend und rührend wurde dann die Verlol ung gefeiert, 
und als an ihren beiden Fingern die blinkenden Ringe blitzten, 
fühlten fie ſich jo glücklich, jo gehoben — daß der junge 
Bräutigam, Privatdozent der Philosophie, gleich an eine neue 
Auslegung des Glücks begriffes dachte. 

Sie aber blickte ſtrahlend zu ihm auf, und in ihrem Herzen 
wuchs der Stolz auf ihn, der da ſo groß und herrlich vor ihr 
fand, ihr Bräutigam, ihr Einziger, ihr Schirm und Schutz von 
nun an! Sie lehnte ſich fo ganz leiſe an ſeine Bruſt, als 
wollte fie es das erſte Mal ſchüchtern durchkoſten. Da ſchlang 
auch er ſeine ſtarken Arme wild um ihre zarten Schultern und 
preßte fie an ſich, als wollte er fie gleich feithalten, wo von 
leit ab ihr Plaß, ihre Heimſtätte fein ſollte. . 

Aengſtlich ent wand fie fi ihm, ſchüchtern wich fie zurück 

dem Neuem, das jetzt in ihr Leben getreten war. Es ſchien 
ihr wie eine Entweihung ihres reinen Gefühls. Sie wollte und 
mochte dieſe Wildheit nicht, weil ſie ſie ja nicht kannte und ihr 
alles ſo fremd vorkam. Still und ruhig ſollte es brennen, aber 
deſto länger und heißer. 

Das ſagte ſie ihm ſpäter einmal, als er ſie danach fragte, 
und der Privatdozent, gewöhnt an das Löſen großer Probleme, 
nun aufs Eijrigſte zu forſchen, wieſo, warum ſich das 

lücksgefühl der Menſchen jo verſchiedentlich und anders äußerte; 
aber er fand jo leicht keine Loſung. 

Und doch verfolgte ihn dieſes Problem, wo er auch ging 
und ſtand. Bei allen Verlobungsviſiten, Diners und Feier. 

iten — immer wieder mußte er daran denken. Sie ſaß 
dann jo und liebenswürdig, ſo wohlerzogen neben ihm, 
konnte mit jedem und über alles ſprechen, als wäre garnichts 
vorgefallen; überhaupt that ſie, als wäre ſie nicht verliebt und 
perlobt. Ihm rollte inzwiſchen das Mint jo ſtürmiſch und wild durch 


die Adern, daß er fie in einemfort hätte drücken und küſſen 
mögen! Seine Augen glänzten wie Feuer, er fühlte es ordentlich. 
Er mochte überhaupt nichts Anderes ſehen mehr wie ſie, ſeine 
kleine, angebetete Olli, und wenn er fie dann fo inmitten der 
anderen anhimmelte, dann winkte ſie ihm doch verſtohlen, er 
ſolle doch laſſen, die anderen merkten es ja! 

Als ob daran etwa läge! Die anderen und immer wieder 
die anderen! 

Er war doch da, er zuerſt und ganz allein für ſie! Daß 
ſie das nicht fühlte! 

Er wurde ganz betrübt. Mitunter kam es ihm jo vor, als 
ob fie garnicht fo glücklich wäre, wie er — und wie er es ſich 
gedacht hatte. Sie könnte doch dann garnicht immer fo ge⸗ 
meſſen und .... und feierlich fein. Einmal müßte ſie doch 
ordentlich aus ſich herausgehen. Sie konnte ihn wohl nicht ſo 
lieb haben, konnte nicht glücklich ſein 

Doch dann, wenn er mit ihr allein war, ſah er ihr wieder 
in die guten Augen, und jeder Zweifel war vorüber. So viel Liebes 
und Treues für ihn ſprach daraus, und ihre kleine Han) streichelte 
ihn dabei ſo zärtlich, drückte ihm ſo Alles in die ſeine hinein, 
Hingebung und Vertrauen, daß er ſich ſe lt und ordentlich böſe 
war wegen ſeines Mißtrauens. 

Einmal hatte er es ihr auch geſagt, aus Zorn über ſich ſelbſt. 
Da war es feucht unter ihren Wimpern hervorgedrungen, leiſe 
ütternd hatte fie ſeinen ſchwarzen Kopf genommen und ihn ge⸗ 
fügt — dann war fie fort. Er konnte fie eine halbe Stunde 
nicht finden. Ste hatte wohl geweint. 

In ſtiller Freude erinnerte er ſich immer dieſes einſamen 
Zuſammenſeins. Er dachte daran foviel, daß er das Löſen 
ſeiner Probleme faſt darüber vergaß. Seine ganze Sehnſucht 
gipfelte darin. 8 

Aber noch immer war der Winter nicht vorüber. Noch immer 
wechſelten ſich Geſellſchaften und Bälle ab, und da er den Tag 
über faſt ſtets beſchäftigt war, wurde ihm die Erfüllung ſeines 
Wunſches ſehr erſchwert. Und Abends, unter den aufgeputzten 
Menſchen, von denen ſich die meiſten ziemlich fremd gegenüber⸗ 
ſtanden, war dann im ner das alte Spiel; fie wollte fühl und 
beſonnen ſein, daß niemand von ihrem Brautſtand was beſonderes 
bemerkte, und er wollte fie in einemfort anſchauen. Der Schluß 
er daß ſie auf dieſe Weiſe gewöhnlich halb böſe auseinander⸗ 
gingen. 

Erſt am Abend vorher war es wieder ſoweit gekommen. 
Sie waren bei einem alten Profeſſor geladen geweſen, und unter 
deu übergelehrten Männern mit den üÜberbildeten Frauen und 
den vielen Beamten war es extra ſteif und förmlich zugegangen. 
Die Olga wollte natürlich gleich mithalten, der Männe aber 
garnicht. Der benahm ſich ſo wie immer, und da es der Olga 
auf die Dauer zu unangenehm und zurtel wurde, ſetzte ſie ſich 
einfach von ihm fort und hinüber zu einer alten Dame. 

Oh, oh — wie ſah da das Geſicht des Privatdozenten aus 
Es paßte garnicht zu ſeiner ſonſtigen logiſchen Denkweiſe. 

Halb noch ſchmollend ſaßen ſie ſich nun am nächſten Tage 
nach dem Eſſen gegenüber. Der Bräutigam war immer noch 
nicht freundlich geſtimmt. Mit einer großen Falte zwiſchen den 
Augen blickte er tiefbetrübt vor ſich hin. Er ſprach faſt garnicht, 

Das wurde der Braut auf die Dauer zu viel. Behutſam 
ſtand ſie deshalb auf und ging zu ihm an die Chaiſelongue. 
„ legte ſie ihre Arme um ſeine Schultern und lächelte 

n an: 

„Na Männe, biſt Du — immer noch ... böſe 7“ 

Er ſagte garnichts. Einen Moment that er, als wollte er 
ihre Arme abſchütteln, dann ſaß er wieder ſtill. Die Falte wurde 
etwas kleiner. 

Ste ſchmeichelte weiter, indem ſie ſich mit ihm auf und ab 
wippte: „Was habe ich denn gemacht, mein kleiner“ 

„Ach!“ Es war der erſte Ton. 

Sie horchte auf, hielt mit Wippen inne und ſah ihm gerade 
ins Geſicht: „Na? — Sag's doch!“ 

„Ach ich meine blos — — — Wenn ich Dir hier für zu 
Haufe gut genug bin, dann kann ich's auch für außerhalb ſein!“ 

Sie lachte. „Aber Männe 
„Na ja“ — feine Stimme wurde lauter; er hatte fie, feine 
Braut, wirklich von feinen Schultern gedrängt — „was find dag 


So ſpendet Erquickung nach ſchmerzlichen Fehden, 
Verjüngend das Herz, der Erinnerung Macht, 
So öffnet uns wieder ein ſonniges Eden 
Die wonneverbreitende, heilige Nacht; 
Und daß ſie uns Allen zum Beſten ſich wende, 
Vernehmen wir Alle der Gottheit Gebot 
Und füllen mit Gaben des Chriſtkindes Hände 
Und trocknen die Thränen der bitteren Noth. 


Den Hehren, der, heil'gend das Land des Herodes, 
Aus Dornen die herrlichſte Krone gewann 
Und, ſprengend die Feſſeln des ewigen Todes, 
Uns trug zu den Höhen des Lichtes hinan, 
Den Gottesgeſalbten gebührend zu ehren! 
Laßt feſt uns geftalten, mit heißem Begehr, 
Durch Werke der Liebe dem Elend zu wehren, 
Den Frieden auf Erden, wie nimmer bisher! 


Julius Bruck. 


immer für Sachen! Wir ſind doch ordentlich und ehrlich verlobt, 
warem ſollen wir denn das nicht zeigen dürfen!“ 

Sie lachte wieder. „Aber Schatz, weil wir uns doch nicht 
auslachen laſſen wollen!“ 

„uch Unſinnt“ Seine Stimme ging noch höher, die Falte 
wieder tiefer, „Weil Du Dir aus mir nichts machſt, wei! Du 
mit mir nur ſpielen willſt .* 

Da mußte ſie aber wirklich furchtbar lachen. Sie unterbrach 
ihn und umſchlag ihn mit ihren beiden Armen. „Aber Mänge“ 
rief fie noch immer lachend, „Du bift ja ganz und gar von Gott 
verlaſſen!“ Da bemerkte ſie in ſeinem Bart von Mi her 
eine kleine Brolkrume. Abgelenkt fuhr fie fort: „Mach, Dir 
doch lieber den kleinen Krümel aus Deinem ſtruppigen Bart, 
als daß Du fo thörichte Sachen ſchwatzeſt!“ 

Hu — da wurde er aber bös! 

„Was? Thörichte Sachen ſchwatze ich?“ Er ſprang auf 
von ſeinem Sitz. „Aber na ja — das iſt Deine Lede! Wenn 
ich einmal ernſt mit Dir rede, kommſt Du mit ſolchen Dumm⸗ 
heiten wie den Krümel! Und wenn der ſchon in einem Barte 
ſitzt“, ſchrie er lauter, „wen ſtört er da? ! Über natürlich, ich 
ſchwatze thörichte Sachen — — —“ 

Und jo ging es noch eine Weil: weiter. Mit einem Warte 
der Zank war dal Der erſte! Heftig, groß und bitterböſe! Er 
endigte mit Fortlaufen, Thürenwerfen und blaſſey, vergrämten 


| Sefigtern. Troſt war beiden nicht zu bringen; der Schmerz, der 


mußte ſich verbluten. 

Einen ganzen Tag, bis zum nächſten Abend ſahen ſie ſich 
nun nicht. Er hatte ſeine Kollegien abſagen laſſen und philo⸗ 
jophierte ernſt und eingehend bei ſich zu Hauſe; fir war auch zu 
Hauſe doch ihre Philosophie beſtand im andauernden Weinen mit 
ſalzigen — verliebten — Thränen. 

Sie glaubten ſchon beide, es müſſe zwiſchen ihnen zu Ende 
ſein. Aus — der Traum von Liebe und Glück und ewig 
brennend der Schmerz und die Trennung! Es war ia auch zu 
arg geweſen, ihre Verſchiedengeit in fo großen Dingen! 5 

Abends pochte der Schwiegervater an des Produzenten Thür. 
Er ſteckte nur den Kopf durch. „Hör mal, Schwie erſohn! Du 
Bu heute nicht kommen, die Diga iſt krant!?“ Fort war er 
wieder. 

Der arme Mann! Er wußte noch garnichts. 

Pber den Privatdozenten faßte es merkwürdig an. Seine 
Braut, ſeine kleine, geliebte Olga krank! Es war jo eigenthümlich 
— nach dem geſtrigen Streit. 

Unruhig fing er an zu überlegen. Was war denn eigentl. 
geweſen? Er wußte es kaum noch. Das war alles ſo ic 
getommen. Na und.... nun? Sie konnte doch nicht 
kommen, das erſte Wort geben. Das mußte doch — — dazu 
war er doch der Mann! ; 

J und grad jetzt, wo fie krank iſt! 

Raſch ſetzte er ſich den Hut auf. Da mußte er doch hin — 
grade jetzt! — 

Mu Blumen trat er in ihr Zimmer. Sie ſaß traurig am 
Fenſter und — — als fie ing.. — — — 

Ach was — fie iſt ihm an den Hals geſprungen und hat 
ihn wild und leidenſchaftlich geküßt, daß er felbjt ganz überraſcht 
war. Geſagt hat er aber doch nichts, jetzt — bei der Erfü ung 
e eee nur am nächſten Tage ſchrieb er in 


„Der Streit gehört zum Glüd; er verſtärtt das Gefühl 
Als ſie ihm aber bei der ten Geſellſchaft gelegentlich 
auch ganz heimlich einige zärtliche Blicke zuwarf und ihm ſogar 
Be ea die Hand drückte, ſtrich er das wieder aus und 
afür: 
„Das Gefühl des Glückes wird verſtärkt durch das Fehlen 
1 
einer Ho u . 
1 Garnigis! Einmal pocte 3 kleine Frau. und ſpäter 
* Glücksgefühl ſo ſtark, daß er a Ban afür u 
e ausfindig machen konnte. ieß er 
ie ja doch — das Glück ſelbſt! = 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frauk in Thorn. 
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Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei-Verordnung“ 


Auf Grund des 8 11 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 8. Auguſt 1887 (G.⸗S. 
S. 348) betreffend die Ausführung des 
Fiſchereigeſezes in der Provinz Weſtpreußen, 
in Verbindung mit den 88 137 und 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) ſowie 
den $$ 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
(G.⸗S. S. 265) wird im Anſchluſſe an die 
unter dem 24. April 1890 erlaſſene Polizei⸗ 
Verordnung (A.⸗Bl. S. 126) für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder Fol⸗ 
gendes verordnet: 

§ 1. Das im 8 5 der Polizeiverordnung 
vom 24. April 1890 (A.⸗Bl. S. 126) auf 
die Dauer von fünf Jahren erlaſſene Verbot, 
Krebsweibchen innerhalb des Regierungs- 
Bezirks Marienwerder zu verkaufen, wird 
hierdurch auf die Dauer von weiteren fünf 
Jahren erneuert. > \ 

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Poli⸗ 
zeiverordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
60 Mk., eventuell mit entſprechender Haft 
beſtraft, ſoweit nicht nach allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 

§ 3. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder, den 20. September 1895. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 4957) 

Thorn, den 22. Dezember 1895. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


[Bekanntmachung. 

Anfang d. Mts. iſt auf einem Wagen 
vor der Reſtauration „Concordia“ eine 
Pappſchachtel mit Inhalt von Weih⸗ 
nachtsſachen zum Baumbehang gefunden 
worden. 

Ferner befinden ſich auf dem hieſigen 
Amte noch folgende gefundene Sachen 
in Obſervation, wozu ſich bis jetzt die 


„rr r 
Jahre 1866 gefunden am 1. November Mellin’s Nahrung 
8 der hieſigen Gemeindebureau. Mellin’s Nahrung 
1 Holzkette am 5. Januar cr. gefunden ’ 

im Glacis an der früher Lewin'ſchen Mellin’s Nahrung 
Gärtnerei. 1 Kaſtenſchloß, gefunden Mellin's Nahrung 
am 23. April in der Lindenſtraße. Mellin's Nahrung 


1 Holzkette, gefunden am 1. Mai er. 
in der Thornerſtraße in der Nähe des 
Rüſter'ſchen Gaſthauſes. 1 Portemonnaie 
mit geringem Inhalte, gefunden am 
16 Mat cr. in der Nähe des Hohmann’ 
ſchen Gaſthauſes. 1 lederne Handtaſche 
gefunden am 16. Auguſt cr. in der 
Lindenſtraße. 

Die rechtmäßigen Eihenthümer werden 
nochmals aufgefordert, ſich binnen drei 
Monaten auf dem hieſigen Amte nach 
gehöriger Legitimation und eventl. Er- 
ſtattung des geſetzmäßigen Finderlohns 
die betreffenden Gegenſtände abzuholen. 
Geſchieht dies nicht, ſo wird über be⸗ 


General- 
Depöt: 


für Säuglinge Kinder jed. AltersKranke, Genesende, Magenleidende 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 8,50 Mark. 


macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthiilt kein Mehl! 
— — —n — — 


wird vou den zartesten Organen sofort absorbirt. 
erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 
ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 


nach Vorschrift angewendet, hoster Ersatz für Muttermilch. 


ist die beste für Magenkranke. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


J. ©. F. Neumann & Sohn, Taubenstr. 510/58. 


Berlin W. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Niederlagen in Thorn bei Hugo Clanss und Anders & Co. 


Den hochgeehrten Herren Landwirthen der Stadt und um⸗ 
gegend von Thorn mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das 


Abdeckerei - Geschäft 


von der Wwe. Frau Schulz in Mocker, Waſſerſtraßte 14, käuflich er⸗ 
worben habe, und zahle für ſämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth 


(8714) 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Weihnadhtsfeiertag, 25. Dezember: 
0 Altſtädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 94, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Nenftädt. ebang.! Kirche. 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


zügliche Gegenſtände anderweitig verfügt 


die höchſten Preiſe, ſowie für lebend mir zugeführten Pferde und Hunde. 
werden. 


ch bitte bei vorkommenden Unglücksfällen mein Unternehmen unters 


Mocker, den 19. Dezember 1895. ſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll (4627) 
G. Falkmeier. 5 


Der Amtsvorlleher. Sohn d. ehemal. Scharfrichters der Provinz Weſtpreußen u. Poſen A. Fall meier. 


"Oskar Klammer, Thorn Il, |O@000000000008190000000008®@ 
weleher der feen e eee 


wpHalteſtelle der Pferdebahn, Se 
e e Wir offeriren unſere (2980) 


armige deutſche Fami⸗ 
Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphall-Produkte: 


lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 

aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


in eleganter Ausſtattung 
Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag, den 19. d. Mts., 
Mittags iſt von dem Arbeitsburſchen 
Wladislaus Ruttkowski von hier 
angeblich in der Breitenſtraße in der 
Nähe des Kaufmanns Hirsch in Thorn 
auf dem Trottoir eine goldene Damen⸗ 
uhr mit goldener Kette gefunden worden. 

Der rechtmäßige Eigenthümer der Uhr 
wird erſucht, ſich nach gehöriger Legiti⸗ 
mation die Uhr gegen Hinterlegung 
des geſetzlichen Fundgeldes ſowie Er⸗ 
ſtattung der Inſertionskoſten von mir 
abzuholen. 

Moder, den 23. Dezember 1895. 


Der Amtsvorſteher. 


Nenftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9, Uhr: Gottes dienſt. 
Nachm. 5 Uhr.: > 
Herr Superintendent Rehm. 
Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9¼ 5 Gottesdienſt. 
err Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


ö Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Paſtor Meyer. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 


48 Mk. „le 


frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
Garantie. Reichhaltiges 


Hellmich. > Lager von Evang. Gemeinde zu un: 
Bekanntmachung. - A 0 Kohlen⸗, Kalt: und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. Vorm. 3,9 Uhr: Beichte. 9 Uhr: Gottes⸗ 
Es wurd hiermit darauf hingewiesen, Schubmacher-u, Schneider maschinen, dienſt, dann Abendmahl. 
daß nach § 5 der Polizei⸗Verordnung auch Ringſchiffchen. (4357) 8 83 
vom 12. November 1891 jeder Haus-] Alleinnerkauf der berühmten Veſta⸗ 55 


N NN in 


Maſchinen, unübertrefflich f. Wäſchenäherei' 
Conlante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


Kollekte für den Traubibelfonds. 


Am. 2. Weihnachtsfeiertag, 26. Dezember. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädt. 
Waiſenhaus. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädt 
Waiſenhaus. ! 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evang. luth. Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienit. 
Herr Pfarrer Hän el. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 9 


Holländerei Grabia. 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Uhr: Gottes ⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Nachmittag 6 Uhr. 
9 Herr Pfarrer Ende mann. 
Kollekte für die Jeruſalemſtiftung. 


Synagogale Nachrichten. 


 reitag: Abendandacht 3½ Uhr. 


eigenthümer verpflichtet iſt, den an ſein 
Grundftüd ſtoßenden öffentlichen Fuß: 
weg mit Sand, Aſche, Sägeſpähnen 
oder dergleichen unaufgefordert zu be⸗ 
ſtreuen, um das Ausgleiten der Fuß⸗ 
gänger zu verhüten. 

Mocker, den 23. Dezember 1895. 

Der Amts⸗Vorſteher. 

Hellmich. 


SG 
Wer beſitzt 


beſchmutzte Garderobe oder ſolche, die in 
Folge langerer Benutzung die Friſche der 
Farbe verloren, der ſende dieſelbe zu 


L. Kaczmarkiewicz, 
und er wird ſie von dort hübſch renovirt an 
Farbe u. Fagon bald u. billig zurückerhalten. 

Winterüberzieher und Winterſachen 
ohne Rückſicht auf den Stoff, Pelze mir u 
ohne Ueberzug, Pelzgarnituren ꝛc. ꝛc., 
Alles wird dort renovirt u. neu gefärbt. — 
Herrenſachen werden auch auf Wunſch reparirt. 


Ernst Lambeck. 
L. Kaczmarkiewicz 


Färberei und chem. Waſch⸗Anſtalt, Bie r⸗Apparat 


Juſtitut f. Renovation d. Garderobe.] groß mit zwei Leitungen hat wegen Raums 
THAOt:N, mangel billig abzugeben. (4851) 
36 Wianerftah: 36. ‘A. Win Hotel Muſeum. 


Auch find dofelck möbl i 
008008:99998@8 |... cu. wi. Steer wit 


. x Abholeſtellen der „Thorner Zeitung“. 
b Mit dem erſten Januar Benno Richter, Altſt. Markt Nr. 11. 


beginnt ein neues Quartal zum Abonnement auf die M. H, y. Olszewski, Breiteſtraße 17. 


Thorner Zeitun zn A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 

85 5 2 5 Czarnecki, Neuft. Markt 24, Ecke Jakobsſtraße. 
zu welchem wir das Leſepußlitum höflichſt einladen. Sakriss, Schuhmacherſtraße. 
TTT eee, 

eſern einen n 8 2 

und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt Koczwara, Brombergerſtraße, ecke Schulſtraße. 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche Tomaszewski, Fiſcherei-Vorſtadt 37. 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl E. Weber, Mellienſtraße 78. 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ v. Maciediowski, „Zur Linde“, Mellienſtraße 116. 
1 Theilen das Neueſte und Wichtigſte A. Klein, Neu⸗Welßhof, Ecke Eulmer Chauffee. 
R 1 H. Kiefer, Culmer⸗Chauſſee 63. 

en erhalten Au 8 Sr en k. Krüger, Querftraße 

olgende Beigaben: uſtrirtes Sonnta a + ’ 5 
— 1 8 Lackner, Bergſtraße 31. 


und „Zeitſpiegel“ — beide Blatter wöchentlich —, ferner 
zur Jahreswende emen zum praktiſchen Gebrauch eingerichteten M. Schulten, Kl. Mocker, Thornerſtraße 32. 
O. Werner, Kl. Mocker, Lindenſtraße 12. 


Wand⸗ und Comtyoirkalender. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch vom F. Stuczynski, Conductſtraße 40, Ecke Rayonſtraße. 
Rysiewski, Gr. Mocker, Mauerſtr. 


Tage der Beſtellung ab bis 1. Januar die Zeitung mit 
E de Sombrée, Nachf. Karl Krüger Gr. Mocker, 


ſammtlichen Beilagen gratis. 
Rud. Krampitz, Gr. Mocker, „Zur Oſtbahn“, Lindenſtr. 57° 


Unſere Poſtabonnenten bitten wir, ihre Beſtellungen 
ſchleunigſt erneuern zu wollen, damit Unterbrechungen in 

H. Tocht, Jacobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße 29. 
R. Meyer, Podgorz. 


der Zuſtellung der Zeitung vermieden werden. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
H. Gralow, Podgorz. 
paul Haberer, Culniſee. 


Poſt, aus unſeren Depots und aus der Expedition abgeholt 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


und zur 


Hautpflege. 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich, 
Das einzig Praktische für glatte 


Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis und france, 


Leonhardt & Ce: 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Warke,,Pfeilring“ 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


HRathsbuchdruckerei 


* 
in allen Größen 
aus Metall und Holz 


ſowie große Auswahl von 


Sarg-Ausstattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


A. C. Schultz'ſche Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


Formular zum Abonnements⸗Schein. 


Auszuſchneiden und gefl. an das nächſte Kaiſerl. Poſtamt zu ſchick en 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 1 Exemplar 


„Thorner Zeitung“ 


(eingetragen unter Nr. 6931 der Zeitungspreisliſte für 1896) 
für das 1. Vierteljahr 1896. 
Betrag von 1,50 Mk. — mit Beſtellgeld 1,90 Mk. — anbei. 


Ort und Datum: 


Name: 


Betrag von Mk. erhalten 


— ̃ mp É—ñ—̃ ur ehe 


Kaiſerl. A 


wird, für das Vierteljahr 1.50 Mk., frei ins Haus gebracht 
2 MR. jahx ‚ 


Redaktion u. Expedition der „Chorner Zeilung“. 


